
So werden öffentliche Schiffbesichtigungen
angeboten, Veranstaltungen zum Militärpoli-
tischen Themen angeboten und die großen
Kriegsschiffe bilden einen Großteil der Schiffs-
parade. Kiel soll die weltoffene Kriegs- und
Militärstadt verkörpern, in dessen Mitte die ört-
liche Marine steht.

Dabei lässt sich die Kieler Kriegsschiffshow
gut in den Zusammenhang mit den Bestre-
bungen der verschiedenen Bundesregierun-
gen setzten, die Gesellschaft auf kommende
kriegerische Einsätze vorzubereiten. Den Men-
schen soll der Krieg, dessen Alltag das Töten
und getötet werden darstellt, als legitimes
Mittel der (Außen)politik, ins alltägliche
Bewusstsein gerückt werden. Das Militär, wel-
ches das Instrument des Krieges darstellt, soll
deshalb überall und fortwährend „positiv“ dar-
gestellt werden, um sich als akzeptierten Teil
der Gesellschaft zu etablieren. Dazu wird in
vielen Bereichen des täglichen Lebens einge-
griffen und die „Militarisierung der Gesell-
schaft“ vorangetrieben. So werden Militärs
mittlerweile in zivilen Einrichtungen wie z.B.
Krankenhäusern eingesetzt oder wie bei den
Einsätzen während der Hilfen im Oderbruch
1997 medienwirksam in Szene gesetzt. Laut
den neuen Verteidigungspolitischen Richtlinien
wird die Bundeswehr demnächst auch zur Ter-
roristInnenbekämpfung im Inneren des Landes
eingesetzt werden, was die ungewünschte Prä-
senz der Truppe in der Öffentlichkeit (noch
dazu mit Exekutivrechten ausgestattet) noch
massiv erhöhen wird.

Mit „öffentlichen“ Gelöbnissen, wie z.B.
erst kürzlich in Hamburg auf dem Rathaus-
markt, wird der öffentliche Raum schon seit
langer Zeit zu einem militärischen Sicher-
heitsbereich umfunktioniert und versucht die
Bundeswehr als alltäglich legitim tötenden Teil
der Gesellschaft darzustellen.

Das öffentliche zur Schaustellen der Krie-
ger soll als „feierlich, schön und beeindru-
ckend“ wahrgenommen werden und dazu bei-
tragen, dass innerhalb der Gesellschaft eine

Gewöhnung militärischer Verhaltensweisen,
wie z.B. dem militärischen Gehorsam, dem
Drill und nationalistischen Wertvorstellungen
einsetzt. Mit Gelöbnissen wird bewusst ver-
sucht die Gesellschaft zu militarisieren, da
für die Kampftruppe massiv geworben wird,
ohne deutlich die dahinterstehenden Zielset-
zungen zu benennen. 

So hat es seit 1992 eine massive Verschie-
bung der außenpolitischen Situation Deutsch-
lands gegeben. Krieg wird als ein legitimes
Mittel zur angeblichen „Lösung“ von interna-
tionalen Konflikten versucht zu etablieren. Die
unter der rotgrünen Regierung durchgeführ-
ten Angriffskriege gegen Jugoslawien und
Afghanistan werden als „Friedenseinsätze“
tituliert und die Bundeswehr dementsprechend
als „Friedensbringer“ und „VerteidigerIn der
Menschenrechte“ dargestellt. Das die ökono-
mischen Interessen, wie z.B. der Zugang zu
bestimmten Ressourcen oder machtpolitische
Interessen wie die Sturz einer unliebsamen
Regierung jedoch die wirklichen Kriegsgrün-
de darstellten, wird dabei oft verschwiegen.

Auf auch EU-Ebene wird die Militarisierung
durch eine neue Eingreiftruppe mit der Deut-
schen Bundeswehr ihrer Spitze vorangetrieben.
Mit ihrer Hilfe sollen zukünftig alleinverant-
wortliche Kampfeinsätze (ohne die NATO) zur
weltweiten Durchsetzung von nationalen bzw.
eurochauvinistischen Wirtschaftsinteressen
weiter fortgeführt werden. 

Neue Märkte sollen erobert werden und der
Zugang zu wichtigen Ressourcen soll gesichert
werden. Krieg soll dazu das selbstverständli-
che, legitime Mittel verkörpern.

Als massive Militarisierung kann auch der
qualitative Aufrüstungswahn Deutschlands mit
Kriegsmaterial verstanden werden. 180 Euro-
fighter, 80 TIGER Kampfhelikopter sowie 4 U-
Boote sind bereits im Bau, während die 60
Militärairbusse oder das nationale Spionage
Satellitensystem SAR-Lupe soll bis 2005 fer-
tiggestellt sein soll. Nicht zu vergessen ist der

Bau drei neuer Fregatten, welche pro Stück 700
Mio. Euro kosten und die teuerste deutsche
Kriegswaffe aller Zeiten darstellt. Das diese
Kosten zu Lasten der Sozialkassen führen wer-
den und die Demontage der Sozialsysteme
damit noch stärker vorangetrieben werden, ist
dabei eine weitere katastrophale Folge. 

Auf dem Weg zu einer widererstakten Groß-
macht, die weltweit ihre geostrategischen und
ökonomischen Interessen mit Hilfe von Krie-
gen durchzusetzen will, gilt es deshalb für die
Regierung wie auch für das Militär die Gesell-
schaft auf die Folgen der Aufrüstung und der
Kriege vorzubereiten. Militärische Spektakel,
wie Gelöbnisse soll das deutsche Soldaten-
tum glorifizieren und dokumentieren, dass der

globale Militärinterventionismus in unserer
Gesellschaft akzeptiert ist.

Es gilt daher sich jeder Form der Militari-
sierung der Gesellschaft entgegenzusetzen und
sich z.B. an den Protesten gegen Propagan-
dashows wie der Kieler Woche oder auch
Gelöbnissen kreativ zu beteiligen! 

Es darf dabei jedoch nicht in den Hinter-
grund geraten, dass sich um einen wirklichen
Frieden willen, die Abschaffung sämtlicher
Armeen, wie z.B. auch der Bundeswehr, das
Ziel sein muss.

Dazu gilt es die ökonomischen außenpoli-
tischen Interessen der imperialistischen Staa-
ten zu benennen und sich weltweit für die
Abschaffung des Kapitalismus einzusetzen!

KOMMENTAR

Das Phänomen der 
Wahrnehmungsdifferenz

„Das war ein schöner Abschluss“ mit die-
sen Worten kommentierte der DFB-Präsi-
dent Mayer-Vorfelder das Spiel der Natio-
nalmannschaft gegen die Färör-Inseln. Alle
die das Spiel gesehen haben, wissen dass
es kein SCHÖNER Abschluß war. Es war
ein beschissenes Match, was die DFB-Milli-
onentruppe dort abgeliefert hat. Es gibt
also eine offensichtliche Wahrnehmungs-
differenz bei Mayer-Vorfelder zwischen der
Realität und seiner Aussage. Ein Phänomen,
das in den letzten Jahren immer häufiger
auftritt. Verantwortliche stellen in den
Medien Sachverhalte anders da, als sie in
Wirklichkeit sind. Woran liegt das? Was
geht da vor? Hierzu erst einige weitere
Bespiele für dieses Phänomen: das Beschie-
ßen von Menschen aus 10.000 m Höhe mit
Streu- und Uranbomben und das Töten von
Zehntausenden von Zivilisten während der
letzten Kriege (Jugoslawien, Afghanistan
und Irak) wird von den Verantwortlichen,
zu einer Friedens- und der Menschen-
rechtsaktion erklärt. Es wird behauptet, dass
die Erhöhung des Rentenalters, das Trei-
ben von Millionen von Menschen in die
Sozialhilfe und der Abbau des Kündi-
gungsschutzes Arbeitsplätze schaffen soll.
Es wird gesagt, dass es keine Zwei-Klassen-
Medizin ist, wenn sich nur noch sehr gut
Verdienende eine medizinische Grundver-
sorgung leisten können und der Rest aus den
Löhnen ihrer Billiglohnjobs Geld zusam-
mensparen müssen, um überhaupt noch mal
in die Nähe eines Arztes zu kommen. 

Wie werden jetzt diese immer häufiger
auftretenden Wahrnehmungsdifferenzen
erklärt? Es gibt mehrere sehr interessante
Vorschläge:

Die Einen reden von einem Fehler in
der „Matrix“ und beziehen sich auf den
gleichnamigen Film. Dieser sehr interes-
sante Ansatz würde auch erklären, warum
man immer nach dem Verzehr einer Tafel
Schokolade Pickel und unreine Haut
bekommt. Ein anderer Ansatz spricht von
einer Viruserkrankung, einer Art „Wahr-
nehmungs-SARS“. Dafür spricht, dass das
Phänomen fast nur bei PolitikerInnen, Wirt-
schaftsbossen, Funktionären und Medien-
vertreterInnen auftritt. Da diese gesell-
schaftlichen Gruppen eh immer eng bei-
sammen hocken, hätte ein Virus bei ihnen
leichtes Spiel. Es gibt aber noch eine drit-
te Theorie, die da lautet: WIR WERDEN
VERARSCHT! Das Prinzip dieser Vor-
ganges liegt darin, dass alle wissen, dass
sie „verarscht“ werden, aber dass es kaum
einer schafft aus dem Fernsehsessel aufzu-
stehen und sich dagegen zu wehren. Die-
ses Prinzip klappt zur Zeit sehr gut in
Deutschland. In anderen Ländern wie
Frankreich, Italien, Argentinien oder selbst
in Österreich gehen Hunderttausende auf
die Straße um Widerstand zu leisten gegen
die Zerschlagung des sozialen Netzes oder
die Angriffskriege ihrer Länder (in Deutsch-
land geht mensch anscheinend nur gegen
Kriege der USA und nicht gegen eigene
auf die Straße). 

Es bleibt zu hoffen, dass es sich bei dem
Phänomen der Wahrnehmungsdifferenz ent-
weder um einen Matrix-Fehler (kann repa-
riert werden) oder um eine Virus-Erkran-
kung (Impfung möglich) handelt. Sollten
wir wirklich von unserer Parteiendemo-
kratie verarscht werden, wäre eine andere
Welt dringend nötig. Dieses würde bedeu-
ten, dass mensch sich selbst organisieren
müßte und sich Gedanken machen müßte,
wie es weiter gehen soll. 

Es gibt einen Punkt bei dem wir der
Bundesregierung zustimmen: es muß sich
etwas grundlegend verändern. Doch anders
als Rot/Grün meinen wir keine Reformen,
die am Ende bedeuten: Krieg nach Außen,
Überwachung nach Innen und den Abbau
von gesellschaftlicher Solidarität. 

Keine Marinespektakel auf der Kieler Woche – 
Schluss mit der Militarisierung der Gesellschaft!

Auch in diesem Jahr, wenn die Kieler Woche wieder 10 Tage lang in der Landeshauptstadt ihren Einzug hält, wird sich hier die Tradition der
„Militärpropaganda“ fortsetzen. Kreuzer, Zerstörer, Marineschulschiffe und andere Kriegsschiffe werden zusammen mit Tausenden von SoldatInnen
sich in Kiel wieder ein Stelldichein geben. Kiel will sich als Militärstandort behaupten und die Marine mit seinen Kriegern als alltäglichen Teil des
örtlichen Lebens und im Fall der Kieler Woche sogar als Bestandteil des „Spaßprogramms“ darstellen.

Es war einmal ein Kaiser, der hieß Wil-
melm der II. Dieser Kaiser sagte eines Tages:
„Deutschland muß einen Platz an der Sonne
haben“, und weiter sagte er: „Der Ozean ist
unentbehrlich für Deutschlands Größe, aber der
Ozean beweißt auch, dass auf ihm und in der
Ferne jenseits von ihm ohne den deutschen Kai-
ser keine große Entscheidung mehr fallen darf.“
Deutschlands Zukunft liegt auf dem Wasser.

Nach der Reichsgründung 1871 wurde Kiel
zum Reichskriegshafen ernannt. Ende der
neunziger Jahre begannen die Deutschen Rei-
chen unter Führung von Tirpitz in Kiel mit dem
Aufbau einer hochseegängigen Kriegsflotte,
um England die Weltherrschaft streitig zu
machen und selbst in den Besitz der begehr-
ten Kolonien zu kommen.

Die Zahl der Marinesoldaten wuchs von
1.000 im Jahre 1870 auf 75.000 im Jahre 1914.
Auf dem Ostufer fügte sich Werft an Werft.
Im Norden entstand die Marinestadt Kiel-
Wik, der Seeflughafen Holtenau und in Frie-
drichsort die kaiserliche Torpedowerkstatt. Bei
Kriegsbeginn waren 40.000 Arbeiter beschäf-
tigt.

Aus der seit 1881 alljährlichen Segelregat-
ta der Kriegsmarine auf der Förde entwickel-
te sich dann auch ab 1894 die Kieler Woche.
Wilhelm II. übernahm den Vorsitz des Regat-
tavereins und nannte ihn in „Kaiserlichen
Jachtklub“ um. Es ging darum, den Stand der
deutschen Kriegsflotte zu überprüfen und
Deutschlands Seemacht vor aller Welt zur
Schau zu stellen. 1911 fand zu diesem Zweck
die erste große Marine-Kriegsparade statt.
Noch während der Kieler Woche 1914 mußte
ein englisches Geschwader, welches im Hafen
noch „Friedensweihrauch“ verbreitete, vor-
zeitig Kiel verlassen, denn die Reichen gaben
das Startsignal zum Ersten Weltkrieg.

1918 hatten viele Soldaten und andere arme
Menschen in Deutschland genug vom Krieg
und mit dem Matrosenaufstand begann in Kiel

die Revolution. Der Krieg war beendet und
die reichenLeute sind durch die Kriegspro-
duktion noch reicher geworden. Von den Armen
auf der ganzen Welt wurden ca. 14 Millionen
dahingeschlachtet.

Es gelang den Sozialdemokraten die Revo-
lution zu behindern und sie gründeten eine
Republik für die reichen Leute im Land. Und
dann fingen sie gleich wieder an die total zer-
störte Flotte wieder aufzubauen, um wie sie
sagten, sich wieder „Geltung in der Welt zu ver-
schaffen“. Nach einer Zwangspause von 1914
bis 1918 setzten sie auch wieder das Instrument
der Kieler Woche ein. Zunächst noch in
Bescheidenheit, Friedfertigkeit und Völker-

verständigung. Aber 1931 konnten die deut-
schen Reichen wieder in einer Festschrift fest-
halten, dass die Kieler Woche auf dem Wege
sei „ihre frühere internationale Bedeutung
zurückzugewinnen“ und gaben als konkretes

Ziel an: „Stärkung der Lebensgemeinschaft des
gesamten Ostseegebietes“, was schon immer
die Umschreibung der Reichen für die Vor-
herrschaft im Ostseeraum war.

Doch diese Republik war den Reichen zu
schwach und 1933 kamen die Faschisten mit
ihrer Hilfe an die Macht. Zielstrebig nutzten sie
die Kieler Woche als Instrument für die erneu-
te Kriegsvorbereitung, insbesondere während
der Olympischen Spiele 1936. Schon 1933 gab

Hitler in seinem „Gruß des Führers an die
Reichsarmee“ in der Wik die Losung aus: „Sol-
daten der Reichsmarine! Wenn diese Flotte
auch klein ist, so sieht doch ganz Deutsch-
land mit Stolz auf sie. Denn sie ist der sicht-
bare Repräsentant des deutschen Ehrbegriffs
und der deutschen Geltung draußen in der
Welt.“

Dann begannen die Reichen den 2. Welt-
krieg. Nachdem der Krieg beendet war, waren
die Reichen wieder reicher geworden, aber
60 Millionen Arme mußten dafür sterben.

Aber die Reichen wollen immer wieder rei-
cher werden. Nach dem Krieg kam in Kiel wie-
der ein Sozialdemokrat an die Macht. Und weil
das Volk eigentlich die Nase von Waffen voll
hatte und keine Rüstung mehr wollte, griff er
zu einer List. Er sagte, die Kieler Woche solle
ein Volksfest werden. Unter dem Motto „Kiel
– eine Werkstatt des Friedens“ legte er 1947
wieder den Grundstein für die Kieler Woche,
die zunächst als „Fest des Sports, der Kultur
und des Ausgleichs“ durchgeführt wurde. Doch
1977 kamen wieder Kriegsschiffe, als erstes
furchtlos das englische Kommandoschiff
„Fearless“. 1984 kamen wieder so viele Kriegs-
schiffe wie noch nie. 

Zur Kieler Woche im Jahre 2003 kommen
23 Kriegsschiffe aus 13 Nationen. Sie kommen
nach Kiel um ihren Sieg zu feiern, denn sie
haben gerade für die Reichen einen Krieg um
große Ölquellen im Irak gewonnen. Dies taten
sie gegen den Willen der gesamten friedlie-
benden Weltmenschheit und der Armen auf die-
ser Erde. 

Und die deutsche Kriegsmarine ist sogar mit
eigenen Schiffen wieder am Horn von Afrika
unterwegs um den Interessen der Reichen zu
dienen. Damit sie sich nicht ständig einen
neuen Grund suchen müssen, sagen alle Rei-
chen einfach: „Wir suchen die Terroristen auf
der ganzen Welt!“ und meinen die Armen.

Und wenn wir nicht höllisch aufpassen,
werden die Reichen wieder reicher und viele
Millionen arme Menschen werden dahinge-
schlachtet.
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Die Geschichte der Kieler Woche

Stapellauf des Panzerschiffes „Deutschland“ am 19.5.1931.Widerstände im eigenen Lande erschwer-
ten den Bau und verhinderten ihn beinahe. Das Schiff wurde dennoch zur Freude derer, die ein
Wiedererstarken der deutschen Wehrmacht wünschten, auf den deutschen Werken in Kiel als
modernstes Kriegsschiff der Welt erbaut. Hindenburg, damals schon 83 Jahre alt, sollte das Schiff
taufen. Dazu kam er aber nicht mehr, denn seltsamerweise lösten sich vorzeitig die Bremsklötze
und der Schiffsrumpf rutschte in die Förde.

Der in Kiel stationierte
Einsatzgruppenversorger „Frankfurt am Main“ zur Zeit im Einsatz am Horn von Afrika.



Kiel ist spätestens seit dem Kaiserreich
eine Stadt des Militärs und der
Rüstungsindustrie. Viele der Kieler
Rüstungsbetriebe haben eine lange
Tradition, sie haben schon für den
ersten Weltkrieg Waffen hergestellt
und im Zweiten Weltkrieg durch die
Ausbeutung von ZwangsarbeiterInnen,
Kriegsgefangenen und KZ-Häftlingen
Profite erwirtschaftet. 

Die Umwandlung der Bundeswehr
zu einer Armee, die weltweit im Einsatz
ist und den Zugang zu Ressourcen und
eine deutsche Machtstellung garantie-
ren soll, sowie die Bildung einer euro-
päischen Armee führen zu neuen Auf-
trägen für die Rüstungswirtschaft.

Bei der Kriegsführung spielt die Reak-
tionsgeschwindigkeit eine immer größere
Rolle, ein Wettlauf findet statt, wer die schnel-
leren, intelligenteren, präziseren, effektiveren
Waffen herstellt und besitzt. Daher gibt es viele
Firmen, die Elektronik/Elektrotechnik, Rada-
re/Sonare und IT-Systeme herstellen.

Im Marineschiffbau zeigt sich die neue Form
der Kriegsführung auch in der aktuellen Pro-
duktion: 

Die Fertigung von Einsatzgruppenversor-
gern ermöglichen den Truppen längere Zeit am
Einsatzort zu bleiben. 

Das Konzept MONARC, entwickelt von
einem Konsortium aus HDW, Krauss-Maffai-
Wegmann und Rheinmetall W & M, hat das
Ziel, großkalibrige Geschütze mit großer
Reichweite auf Marineschiffe zu integrieren. 

Aus Kiel kommt auch einer der Export-
schlager der deutschen Rüstungsproduktion:
Das U-Boot 212 von HDW.

Der von Siemens mitentwickelte außen-
luftunabhängige Antrieb dieses U-Bootes führt
dazu, das dieses wochenlang unter Wasser blei-
ben kann, keine Geräusche und Abwärme
macht und somit kaum zu orten ist. Zusätz-
lich ist die Hülle aus nicht-magnetisierbarem
Stahl und somit auch nicht erfassbar von mag-
netischen Sensoren, z.B. an Minen.

Ein Großteil seines Umsatzes verdankt
HDW dem Export von U-Booten, die durch den

Verkauf HDW´s an die Bank OEP nun auch
an Länder geliefert werden dürfen, für die bis-
her Rüstungsexportbeschränkungen galten,
wie z.B. an Taiwan.

Vom Kriegsschiffbau profitieren eine Viel-
zahl weiterer Unternehmen in Kiel, die

Rüstungsgüter produzieren oder Einzelteile
herstellen.

Der Arbeitsplatzabbau bei HDW und ande-
ren Betrieben der Rüstungsbranche steht in kei-
nem Widerspruch zu den wachsenden Gewin-
nen dieser Firmen. Gefertigt werden die mei-
sten U-Boote von HDW mittlerweile im Käu-

ferland, da dort die Löhne niedriger sind -
HDW liefert oftmals nur noch die Blaupau-
sen, bzw. Materialpakete.

Weitere Informationen zu den Firmen und
Hintergrundmaterialien findet Ihr demnächst
unter www.antikriegsbuendnis-kiel.de

1 HDW, große Marinewerft, 90% militärische
Produktion
2 NIS Norddeutsche Infosysteme GmbH
(auf HDW-Gelände), EDV-Versorgung von
HDW
3 Ingenieurkontor Lübeck, U-Boot-Kon-
struktion
4 Marlog Marine Logistik, Werftstr.197, Ser-
viceleistungen v.A. für Marinewerften
5 Thales Elektronik Systeme GmbH, Elis-
abethstr.6, Militärelektronik, u.A. Schießsi-
mulatoren (fast ausschließlich militärisch)
6 Omnical GmbH/Marine Boilers oder:
VKK Standardkessel Köthen Gmbh Nieder-
lassung Kiel/Marine Boilers, Kaiserstr.4,
HDW-Zulieferer
7 RESON GmbH, Wischhofstr. 1-3, Geb. 11,
u.a. Sonar- und Minenjagdsysteme
8 Rheinhold & Mahla, Werftstr. 202, HDW-
Zulieferer, Hitze-, Lärm-, und Feuerschutz
9 Thales Naval GmbH, Edisonstr.3, u.A.
Marinekampf- und Kommunikationssysteme
(fast ausschließlich militärisch), beteiligt am U
212 und F 124
10 GEDIS GmbH, Sophienblatt 100
und/oder Edisonstr.3, IT-Systeme, Elektro-
nik, Überwachungs- und Ortungstechnik
11 EADS, (European Aeronautic Defence and
Space Company), Deutschland
Systems & Defence Electronics, Bunsenstr.4,
Marinekampf-, Funk- und Kommunikations-
systeme (ausschließlich militärisch), beteiligt
am U-212 und der F 124
12 MAN Nutzfahrzeuge, Edisonstr. 44, 
Fahrzeuge/Geräte für die Bundeswehr
13 H.A. Springer Marine + Industrieser-
vice GmbH, Liebigstr. 21, geräusch- und
vibrationsmindernde Gießharzsysteme, ver-
mutlich HDW-Zulieferer
14 Hagenuk Marinekommunikation GmbH,
Hamburger Chaussee 25, Flintbek, Kommu-
nikationssysteme für die Marine, beteiligt am
U 212 und der F 124
15 ALSTOM Anlagen u. Automatisie-
rungstechnik GmbH, Seekoppelweg 20, fer-
tigt Kriegsschiffe in Frankreich
16 Kaefer Isoliertechnik GmbH & Co KG,
Hasseer Str. 49, Schall-, Hitze- und Brand-
schutz, vermutlich HDW-Zulieferer

17 Technaval/Aeronaval Ingenieurtechnik,
Sophienblatt 44-46, Ingenieurdienstleistungen
u.a. im Bereich Marine- und Wehrtechnik
18 Franz Schoppe Industrie- und Schiffsbe-
darf GmbH & Co KG, Grasweg 22, u.a.
Schrauben, Muttern, Werkstattausrüstung,
Zulieferer für HDW, BW, EADS, u.a.
19 Siemens Industrial Solutions and Ser-
vices, Wittland 2-4, bundesweit im Rüstungs-
geschäft tätig, u.a. Marinetechnologie, betei-
ligt am U 212
20 K & M Rettungsgeräte, Eckernförderstr.
163, Rettungsgeräte/Boote für die Bundes-
marine
21 L-3 Communications/ELAC Nautik
GmbH, Neufeldtstraße, u.a. Navigationstech-
nik und Zieldarstellungssysteme, stark im mili-
tärischen Bereich tätig, beteiligt am U-212 und
F 124
22 HDW-Hagenuk Schiffstechnik, Westring
431, Gebäude 30, Schiffselektronik und
Elektrotechnik für Marine und zivile Schiff-
fahrt
23 Raytheon Marine GmbH,Werk 1 Zeyestr.
16-24, Werk 2 Mecklenburger Str. 32-36, nau-
tische Geräte und Systeme, u.a. Kreiselkom-
passe, wieder zunehmend im militärischen
Bereich, beteiligt am U 212 und der F 124 
24 Rohde & Schwarz GmbH & Co KG
Elektronik, Dresdenerstr. 71, Funkausstattung
für Marineschiffe, Atemluftüberwachungssy-
stem für das U 212
25 Schlumberger Sema Verkehrssysteme,
Mecklenburgerstr. 32-36, u.a. IT-Systeme,
Analysen, Studien, Realisierung, Wartung und
Kampfwertsteigerung von Waffensystemen,
beteiligt am U 212
26 ELNA GmbH, Tiessenkai 12, u.a. Navi-
gations-, Radar- und Minenjagdsysteme, betei-
ligt am EGV, U 212, F 124
27 VEERS Elektronik + Meerestechnik
GmbH & Co KG, Eekbrook 15, u.a. Satelli-
tenkommunikations- und Überwachungssy-
steme, Fernsteuerung von schwimmenden
Objekten, unbemannte Flugdrohnen
28 Lindenau GmbH Schiffswerft & Maschi-
nenfabrik, Skagerrakufer 10, Reparatur von
Bundeswehrschiffen
29 J.P. Sauer & Sohn Maschinenbau, Brau-
ner Berg 15, Kompressoren u.a. für Marine-
schiffe, beteilgt am U 212
30 Rheinmetall Landsysteme, Falkenstei-
ner-Str. 2, Konzernzentrale des bundesweit täti-
gen Rüstungskonzerns (u.a. Panzer)
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Rüstungsstandort Kiel – eine Übersicht der
ansässigen Rüstungsfirmen

Mit den neuen Verteidigungspoliti-
schen Richtlinien (VPR), die Minister
Struck am 21.5.2003 vorstellte, kann
Deutschland in wechselnden Koalitio-
nen, in Zweierbündnissen und zur Not
auch allein weltweit Krieg führen,
quasi eine Generalvollmacht per
„Selbstmandatierung“!

Damit liegt eine verbindliche Grund-
lage für den grenzenlosen Einsatz der
Bundeswehr gegen alle erdenklichen
Ziele in jeder erdenklichen Dauer und
in jeder möglichen Intensität vor.

Da Deutschland sowie die anderen Nato-
staaten nicht mehr als durch konventionelle
Streitkräfte bedroht angesehen werden, wird
der Einsatzradius einfach über das Bündnis-
gebiet hinaus ausgedehnt. Territorialverteidi-
gung ist damit praktisch „out“, „Out of Area“
ist fortan „in“ oder, wie Herr Struck bereits frü-
her sagte, die Verteidigung Deutschlands müsse
auch am Hindukusch erfolgen.

Das bereits in den Vorentwürfen skizzierte
Präventivkriegskonzept, so wird das „vorbeu-
gende“ Führen von Angriffskriegen (Beispiel
Irak-Krieg) genannt, kommt in der jetzigen
Fassung nicht mehr so deutlich zum Tragen.
Die frühere Formulierung „vor allem gegenü-
ber nichtstaatlichen Akteuren und Terroristen
können zur politischen Krisenvorsorge kom-
plementäre militärische Maßnahmen zur
Abwehr der Bedrohung frühzeitig notwendig
werden“ wurde – wohl aufgrund der heftigen
Kritik- durch die zurückhaltendere Konstruk-
tion „zur Abwehr von Bedrohungen sind
zudem vor allem gegenüber nicht-staatlichen
Akteuren entsprechende zivile und militärische
Mittel und Fähigkeiten zu entwickeln“ ersetzt,

was allen Interpretationen Tür und Tor offen
läßt, eine Präventivkriegsführung jedoch auf
keinen Fall ausschließt!

Zur Rechtfertigung der Angriffskriege wer-
den Begründungen und Ziele wie Krisen- und
Konfliktlösung, die Abwehr „asymetrischer
Bedrohungen“ (Terrorismus) sowie Formu-
lierungen wie der Kampf für die „Errungen-
schaften moderner Zivilisation wie Freiheit und
Menschenrechte, Offenheit, Toleranz und Viel-
falt“ dargelegt. Die Darstellung der wirt-
schaftspolitischen und imperialistischen Inter-
essen erfolgt weitaus zurückhaltender und vor-
sichtiger, bei intensiver Betrachtung dennoch
deutlich und klar: Deutschland falle eine her-
ausragende Rolle und Verantwortung für den
künftigen Kurs der NATO zu. Aufgrund ihres
hohen Außenhandelsvolumens und der damit
verbundenen besonderen Abhängigkeit von
empfindlichen Transportwegen sei die deut-
sche Wirtschaft sehr „verwundbar“. Es müsse
eine Ressourcensicherung erfolgen und es
ginge um die Sicherung „Deutscher Interessen“
sowie um die Wahrung des „internationalen
Einflusses“ Deutschlands.

Der Einsatz der Bundeswehr im Inneren soll
zur Abwehr „terroristischer Bedrohung“ auch
ohne Notstandsgesetze, selbst diese sind gesell-
schaftlich höchst umstritten, möglich sein. 

Der Ausbau der Bundeswehr zu einem
Instrument der aggressiven Interventions-
kriegsführung bringt massive kostenträchtige
Umstrukturierungen sowie ausufernde
Rüstungsprogramme mit sich, die nur über
massiven Sozialabbau und zunehmende Staats-
verschuldung finanziert werden können – ein
weiterer kriegstreibender Faktor, wie historisch
wohl bekannt.

Agenda 2010 – das ist die Bankrott-
erklärung sozialdemokratischer Re-
formpolitik. Arbeit zu Löhnen die arm
machen. Heute geheuert, morgen
gefeuert. Jeder ist für seine Krankheit
verantwortlich und soll selbst dafür
zahlen. Ein ganzes Leben gearbeitet,
und trotzdem arm im Alter. Alle müs-
sen opfern für die Unternehmen und
die Reichen. Das ist die Botschaft von
SPD-Grün. Sie schaffen das Solidar-
system ab und vernichten den Solidar-
gedanken in den Köpfen. 

Sie sagen: Der Sozialstaat ist an seine Gren-
zen gekommen. Wir können uns Arbeit für
alle und soziale Sicherheit nicht mehr leisten.
Die Unternehmen können sich die paritäti-
sche Finanzierung der sozialen Sicherung nicht
mehr leisten. 

Tatsache ist: Seit den achtziger Jahren reißt
die Kluft zwischen oben und unten immer
weiter auf: immer mehr Geld für wenige –
und weniger Geld für immer mehr. Also mehr
Millionäre – und mehr Arbeitslose. „Es muss

Die neuen Verteidigungs-
politischen Richtlinen

Eine aggressive Umstrukturierung der Bundeswehr

wieder rentabel sein, Arbeitssuchenden einen
Arbeitsplatz anzubieten“, schreiben die, die
selbst im Trockenen sitzen. Aber damit alles
akzeptiert wird, muss die Arbeitslosenhilfe run-
ter und die Sozialhilfe; das Gefühl der Sicher-
heit muss verschwinden, damit die Leute bereit
sind zu allen Bedingungen zu arbeiten. Und
so entsteht ein Klima, in dem Marktliberale die
Sozialhilfe auf Almosen umstellen, erworbe-
ne Rechte durch Nächstenliebe ersetzen wol-
len – die es aber in einer Gesellschaft in jeder
der Konkurrent des anderen ist, nicht mehr gibt.
Sozialdemokraten und Mittelstandsgrüne
reden von „Wohltaten“ und „Missbrauch“, so
als wären Löhne und soziale Absicherung je
Brocken vom Tisch der Reichen gewesen. Der
„Neid der Besitzenden“ zerstört Solidarität und
soziale Sicherung. „Vollkasko-Mentalität“
wird denen vorgeworfen, denen das Wasser
bis zum Halse steht. Die soziale Sicherung ist
nicht an seine Finanzierungsgrenzen gekom-
men, weil die Versicherten den Sozialstaat aus-
gebeutet haben, sondern ganz im Gegenteil,
weil sie die Verlierer des Verteilungskampfes
zwischen Kapital und Arbeit sind. 

Agenda 2010 –
Eine Alternative ist möglich

Her mit sinnvoller Arbeit, Ausbildungsplätzen, 
sicherem Einkommen und sozialer Sicherheit!

Kieler Kriegsgegner haben in der letz-
ten Zeit wiederholt den Haupteingang
zum Marinehafen blockiert. Sie haben
damit gegen das Auslaufen des Einsatz-
gruppenversorgers „Frankfurt am
Main“ und dessen Einsatz am Horn von
Afrika protestiert. 

Der Einsatzgruppenversorger ist eine
schwimmende Nachschubbasis für eine aus
mehreren Zerstörern, Fregatten und U-Booten
bestehende Kampfgruppe. Es ermöglicht den
Kriegseinsatz für einen längeren Zeitraum auf
allen Weltmeeren. Mit der „Frankfurt am Main“
beteiligt sich die Bundesregierung weiterhin
an der US-amerikanischen Operation „Enduring
Freedom“ am sogenannten „Krieg gegen den
Terror“ und sichert die Versorgung der multi-
nationalen Einsatzgruppe in der Golfregion.
Unter dem Deckmantel der „Terrorbekämp-
fung“ geht es darum, der US-Kriegsmarine den
Rücken im Krieg gegen den Irak und mögli-

cherweise als nächstes gegen den Iran freizu-
halten. Wir sind gegen die Unterstützung des
Krieges gegen den Irak, der – wie wir den Nach-
richten entnehmen können – noch lange nicht
vorbei ist. 

Wir sind gegen jegliche Stationierung deut-
scher Truppen im Ausland. – In Afghanistan,
in Kuwait wie auch im Irak oder im Kongo, auch
wenn sie mit blauen Helmen oder Polizeiuni-
formen verkleidet sind. Diese Interventionen der
USA und ihrer Hilfstruppen dienen nicht der
Befreiung der unterdrückten Bevölkerungen
oder ihrem Schutz vor marodierenden Banden
in den jeweiligen Ländern. 

Die Geschichte der an Bodenschätzen äußerst
reichen Republik Kongo ist eine Geschichte von
Interventionen und Unterstützung brutaler Dik-
taturen durch Belgien, die USA und Frank-
reich. Sie ist eine Geschichte der Plünderung der
Reichtümer des Landes durch die imperialisti-
schen Mächte und eine kleine Schicht von
abhängigen Statthaltern. Durch die jetzigen Aus-

Kein Einsatz deutscher Truppen im
Golf und auch nicht anderswo!

Nach der Kriegsbeute feiert die Militaristenmeute !

Bundesregierung und Unternehmer haben
den Stein der Reichen entdeckt: die Arbeiter
und Angestellten zahlen die Steuern für die
Konzerne und Reichen. Während eine Entlas-
sungswelle die andere jagt, werden die Gewin-
ne nahezu steuerfrei einkassiert. Millionäre, die
noch Steuern bezahlen, wechseln den Steuer-
berater. Die staatliche Veranstaltung wird ganz
überwiegend aus dem Geld der Beschäftigten
und aus der Besteuerung ihres Konsums
bezahlt. Fast zwei Drittel des Gesamtsteuer-
aufkommens wird aus Lohnsteuer und Umsatz-
steuer bestritten, während allein der Ausfall der
Körperschaftssteuer ein Loch von rund 23
Milliarden Euro in das Staatssäckel reißt - jähr-
lich. Mit dem Verzicht auf die Vermögenssteuer
schenkt Eichel den Reichen 15 Milliarden Euro
im Jahr. 

Wir sagen: Nicht „überzogenes Besitz-
standsdenken“ der Arbeiter und Angestellten,
der Rentner, der Kranken, ... belasten den Sozi-
alstaat, sondern umgekehrt: die Konzerne und
Banken sind mit ihren Ansprüchen an Staat und
Gesellschaft zu einer untragbaren Belastung
aller anderen produktiven Kräfte der Gesell-
schaft geworden. Die Regierung fördert Ban-
ken, Konzerne und die Reichen und nützen
dazu das Geld der arbeitenden Menschen.
Nicht ein zu wenig an Geld und Kapital, son-
dern ein zu wenig an Demokratie und ein zu
viel an unkontrollierter Macht der Konzerne
und Banken kennzeichnen die Situation. 

landseinsätze im Kongo wird diese Politik fort-
gesetzt.

Die Blockade des Marinehafens richtete sich
aber nicht nur gegen die klammheimliche Betei-
ligung an den Kriegen der USA sondern auch
gegen die Vorbereitung von Kriegen die
Deutschland und die EU unter eigener Regie
in Zukunft führen will. Noch in diesem Jahr wird
eine EU-Eingreiftruppe von 60.000 Mann auf-
gestellt. Die Bundeswehr soll in eine Interven-
tionsarmee umgebaut werden, die eigene EU-
imperialistische Interessen überall auf der Welt
durchsetzen soll. Nach der Schwächung der
Macht der Sowjetunion geschieht die Neuauf-
teilung der Welt den EU-Imperialisten gar zu
einseitig zu Gunsten der USA. Sie wollen ihren
Anteil an Ressourcen und Märkten, ihre eige-
nen Interessensphären durchsetzen. Darauf soll
die Bevölkerung vorbereitet werden. Langsam
und mit viel Friedensheuchelei aber mit Sicher-
heit. Dem dient das Gerede von Bundeskanz-
ler Schröder, dass nur der „Nein“ sagen könne,
der etwas aus eigener Kraft leiste, oder dass
Europa seine militärischen Fähigkeiten erwei-
tern müsse, um seiner Verantwortung für Kon-
fliktprävention und Friedenssicherung gerecht
zu werden. Es geht eben nicht um Frieden, son-
dern um Aufrüstung. Gegen eine Welt der
Kriege! Für eine friedliche Welt ohne Aus-
beutung und Unterdrückung !

Weitere Infos und nützliche Links im Internet:

www.antikriegsbuendnis-kiel.de (Anti-Kriegs-Bündnis Kiel)
www.attac-kiel.de (Attac-Kiel)
www.attac.info/g8evian (Aktionen zum G8-Gipfel)
www.avanti-projekt.de (Avanti - Projekt undogmatische Linke)
www.imi-online.de (Informationsstelle Militarisierung IMI e.V.)
www.infoladen.de/kiel (Infoladen Kiel)
www.nadir.org/nadir
www.pds-kiel.de (Partei des Demokratischen Sozialismus)
www.sdaj-online.de (Sozialistische Deutsche Arbeiterjugend)
www.sozialismus-jetzt.de (Lokale sozialistische Zeitung LINX)
www.verdi-kiel.de (Vereinigte Dienstleistungsgewerkschaft)
hh.geloebnix.de (Gegen das öffentliche Gelöbnis in Hamburg)
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